
Menschen, die sich dafür engagieren, dass die Innenstädte Deutschlands

wieder attraktiv werden, Orte der Begegnung und des Verweilens sind.

Neun innovative Projekte, zusammengestellt von Aylin Yavuz.

ZUSAMMEN CITY

Die beiden Verbundgrup-
pen Assima und Sabu
haben im Sommer 2022

das gemeinsame Projekt Future
Store ins Leben gerufenmit dem
Ziel, „innovative und praxistaug-
liche Konzepte für die Einkaufs-
Erlebniswelten der Zukunft zu
entwickeln und stationäres Ein-
kaufen und digitale Kommuni-
kation miteinander zu verbin-
den“. Genau das passiert beim
Future Store in verschiedenen
Phasen: In der ersten Stufe fin-
denmehrere Experten-Meetings
statt, „um in lockeren Gesprä-
chen neue Impulse zum Auftakt
der Initiative aufzunehmen und
sie in die weitere Projektarbeit
einfließen zu lassen“.
In Phase zwei steht das soge-
nannte Teilprojekt Cool Hunter
auf dem Programm, das in Zu-
sammenarbeit mit der Dualen
Hochschule Baden-Württem-
berg in Stuttgart initiiert wird.
Hier gehen 14 Studententeams
in 14 europäischen Metropolen
(Amsterdam, Barcelona, Dublin,
Kopenhagen, Lissabon, London,
Madrid, Mailand, Paris, Prag,
Rom, Stockholm, Wien, Zürich)

auf die Suche nach innovativen
Ideen für den stationären Einzel-
handel: Etwa ungewöhnliche
Standorte, überraschende La-
dengestaltungen, neuartige
Schaufensterinszenierungen, in-
novative Verkaufsförderungsan-
sätze.
In Phase drei steht die Transfor-
mation der gefundenen Ideen in
praxistaugliche Konzepte an.
Danach sollen die Konzepte auf
dem Future Store Summit 2023
präsentiert und diskutiert wer-
den. In der letzten Phase gilt es,
die entwickelten Konzepte ge-
meinsam mit den Handels- und
Lieferantenpartnern der beiden
Verbände sowie Ladenbauern
und Architekten umzusetzen.
Bewertet werden die Ergebnisse
des Cool-Hunter-Projektes zu-
nächst auf Ebene einer wissen-
schaftlichen Jury und danach
durch Experten aus Industrie
und Handel. „So stellen wir si-
cher, dass die wissenschaftliche
Ausbildung unserer Studentin-
nen und Studenten mit den An-
sprüchen der zukünftigen Ar-
beitswelt verbunden werden“,
heißt es dazu.

Future
Store

Stephan Krug, Günter Althaus,
Andreas Kaapke
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Für das Projekt „Stadtlabore
für Deutschland: Leerstand
und Ansiedlung“ erarbeitet

das IFH Köln zusammen mit 14
deutschenModellstädten unter-
schiedlicher Größe eine digitale
Plattform für proaktives Ansied-
lungsmanagement in Innen-
städten. Das Projekt wird vom
Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz geför-
dert undwurdemit demZiel ins
Leben gerufen, eine digitale
Plattform für zukunftsorientier-
tesAnsiedlungsmanagement zu
realisieren und zu erproben.
Denn es bestehe die Gefahr der
Leerstandsspiralen, durch die
Standorte unattraktiv würden
Inflation und weitere Rahmen-
bedingungen befeuern dieses
Problem weiter.
Ergebnis und Lösungsansatz zu-
gleich ist LeAn,einWerkzeug für
Kommunen zur Gestaltung von
vitalen Innenstädten und Zen-
tren.Dabei handelt sich umeine
digitale Plattform für ein vo-
rausschauendes Leerstands-
und Ansiedlungsmanagement,
die unter Federführung der
Kommune alle Nutzergruppen

an einen digitalen Tisch bringt.
Die Webanwendung liefert ei-
nen Überblick über Immobilien-
besatz und (drohende) Leer-
stände, enthält ein Dashboard
mit umfangreichen Daten zu
Umfeld undNutzbarkeit der Im-
mobilie und erfasst Ansied-
lungsgesuche für eine stadtindi-
viduelle Ansiedlungssteuerung.
So ermögliche LeAnKommunen
schnelle Reaktionszeiten und
ein passgenaues Matching von
Immobilien undNachnutzungs-
konzepten für eine nachhaltige
Aufwertung der City.
Während Anbieter von einem
attraktiven Umfeld und der ver-
einfachten Standortsuche profi-
tieren, erhalten Immobilien-
eigentümer sowie die Vermitt-
lungsbranche neben professio-
nellen Objektexposés die Mög-
lichkeit, gemeinsam mit der
Kommune die Innenstadt da-
tenbasiert aktiv zugestalten.Die
Lösungwurde sogar ausgezeich-
net, u.a. im Rahmen des Han-
delskongress‘ Deutschland in
Berlin mit dem Sonderpreis
Erlebnis Innenstadt des
ZukunftHandel Awards 2022.

Stadtlabore für
Deutschland
Boris Hedde, Eva Stüber,

Kai Hudetz
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Alles Isi! Genau so soll es bei
der Innenstadtentwick-
lung laufen,wenn es nach

der IsI, der Initiative starke In-
nenstadt Münster e.V., geht. Das
freiwillige Bündnis aus Händ-
lern, Dienstleistern, Gastrono-
mie-Betreibern und Immobi-
lien-Eigentümern hat es sich zur
Aufgabe gemacht, innerstädti-
sche Projekte zurWerterhaltung
der StadtMünster, seiner Immo-
bilien und zur Förderung des
Handels umzusetzen. Die 2006
gegründete Initiative möchte,
dass Münster bis 2030 die at-
traktivste Stadt in NRW für ei-
nen schönen Tag oder ein per-
fektes Wochenende ist.
So arbeitet das Projekt auf eine
mobile,digitale und individuelle
Stadt hin, die einen Fokus auf
das Thema Erlebnis und Ver-
weildauer in der City fernab des
Konsums legt. „Die Innenstadt
ist ein öffentlicher Raum für
Stadtgesellschaft und Besucher.
Hier können Menschen dauer-
haft und weiterhin Wohnen,
Leben, Genießen, Kommunizie-
ren und Arbeiten. Münster ist
ein Ort der Vielfalt, der gerade

durch diese Vermischung vital
ist.“
Bisher hat IsI mehr als 200 Un-
terstützer gefunden. Die Mit-
gliedsbeiträge, die sich anhand
der Lage und der Größe des Ver-
kaufsraums orientieren,werden
ausschließlich zur Aufwertung
der innerstädtischen Infrastruk-
tur und für Innenstadtprojekte
mit Handelsschwerpunkten ge-
nutzt. Eines dieser Projekte war
die Domplatz-Oase, die Men-
schen einlud, konsumunabhän-
gigeinenOrtderRuhezu finden,
sich niederzulassen und zu ent-
spannen.
Für die Oase wurden 80 sand-
steingelbe Stühle auf einem Teil
der Fläche des Domplatzes plat-
ziert, die normalerweise als An-
wohnerparkplatz fungiert. Vom
13. Juli bis 16. Oktober stellten
Projektbeteiligte des Zentren-
managements um 10 Uhr mor-
gensdie Stühleaufundsammel-
ten sie um 20 Uhr wieder ein.
Mit dem Projekt habe die Initi-
ative ein Vorbild geleistet, „das
der Politik gezeigt hat,wiewich-
tig komsumunabhängige Auf-
enthaltsflächen sind“.

Initiative Starke
Innenstadt Münster

Bernd Redeker, Andreas Theurich, Andreas Weitkamp,
Ansgar Buschmann, Lisa Kittner, Wolfgang Nietan,

Sascha von Zabern, Isabella Lohmann

Sie sind aus Holz gefertigt,
quietschgelb und zieren
mittlerweile die Fassade

von rund 230 inhabergeführten
Einzelhandelsbetrieben in der
Lüneburger Innenstadt: Leitern.
Ins Leben gerufenwurde die Ak-
tion vom Modehändler und Ge-
schäftsmannRalf Elfers,der sich
dazu auf einer Kopenhagen-
Reise inspirieren ließ. Ziel der
Kampagne „Die gelbe Leiter“ ist
es, die lokaleWirtschaft sichtba-
rer zu machen und ein Zeichen
des Optimismus zu setzen.
So hat die Initiative im April
2021 damit begonnen, teilneh-
mende Geschäfte und Lokalitä-
ten in Lüneburg mit den na-
mensgebenden Stücken zu
kennzeichnen.Aber auch Künst-
ler, darunter Grafiker Thomas
Laukat, der das Projekt aktuell
leitet, oder Online-Medien, die
keine feste Adresse besitzen,
haben dieMöglichkeit, dem Pro-
jekt beizutreten.
Neben der Sichtbarkeit der inha-
bergeführten Geschäfte möchte
die Aktion auch die Notwendig-
keit, lokal einzukaufen, verdeut-
lichen. Dafür gibt es zur Leiter

auch den passenden Schriftzug
für das Schaufenster, ebenfalls
in quietschgelb: „Hallo! Ich bin
Lokal.“
Die Leiter schaffe außerdem ei-
ne Verbindung zwischen Anbie-
ter und Kunde, schließlich sorgt
sie für Gesprächsstoff. Die Farbe
soll dazu Freude in eine sonst
eher graue Zeit bringen. Das
funktioniert, denn aufgrund der
starken Nachfrage und positi-
ven Resonanz wurde als Erwei-
terung „Der gelbe Stuhl“ kreiert.
Diesermarkiert lokaleGastrono-
miebetriebe in Lüneburg.
Die Teilnahme amProjekt ist für
Lüneburger Akteure kostenfrei,
die Initiative wird ehrenamtlich
organisiert und finanziert sich
über Spendengelder. Die gelben
LeiternundStühle sinddazuvon
lokalen Fachleuten gestiftet
worden. Mithilfe der Spenden-
gelder konnte die gelbe Leiter
bereits fast 4000 Euro an die
Corona-Künstlerhilfe sowie – in
Kooperation mit der Sparkasse
Lüneburg – 3000 Euro an die
Kindertafel geben. Weitere Ko-
operationen und Veranstaltun-
gen seien in Planung.

Die Gelbe
Leiter

Thomas Laukat, Ralf Elfers
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Bitte hingucken: Die gelbe Leiter soll die lokale Wirtschaft sichtbarer machen.



Wie man Leerstände
sinnvoll und auf eine
kreative Weise nach-

nutzen kann, zeigt das Solinger
Projekt Gläserne Werkstatt, das
von der Stadtentwicklungsge-
sellschaft Solingen (SEG) feder-
führend betreut wird. Der
„Marktplatz für urbane Produk-
tion“ ist auf die Flächen der leer-
stehenden AppelrathCüpper-
Immobilie gezogen und öffnet
für jeden die Türen, der mitma-
chen möchte.
Was genau das bedeutet? Im
wörtlichen Sinne dient die
Gläserne Werkstatt als zentraler
Ort zum Anpacken, Ausprobie-
ren und Nachmachen, es gibt
Werkstätten, Werkzeuge, Prä-
sentationsflächen. Es geht da-
rum,„dieVerbindungvonHand-
werkskunst und Hightech zu er-
leben, die Freude zu begreifen,
wenn ein Produkt entsteht, dass
von Qualität, wertig und nach-
haltig ist“, heißt es. Kuben und
Ausstellungsflächen geben da-
für einer Präsentation von Pro-
dukten oder Leistungen Raum.
Im übertragenen Sinne solle sie
daneben zur gesellschaftlichen

Zukunftswerkstatt werden, zum
Innovationsraum und Stadt-
labor. Sie soll als Knotenpunkt
dienen, an dem vielfältige Ideen
und Technologien zusammen-
fließen, interessierte und enga-
gierte Menschen sich kreativ er-
gänzen und vernetzen.Die Frage
„Wie wollen wir in Zukunft
leben und wie können wir ge-
meinsamunsereZukunft gestal-
ten“ ist imKern aller Aktivitäten
verankert.
DieAktivitäten,die inderGläser-
nen Werkstatt angeboten wer-
den, variieren. In der „Messer-
macherschule“ von Lars
Scheidler wird erklärt, wie man
ein Messer wieder scharf be-
kommt. Oder Besucher können
bei einem der diversen Koch-
Workshops lernen, wie vegane
Winterküche aussieht. Oder sich
Impulsvorträge zum Thema 3D-
Druck anhören. Das vielseitige
Programm, so die Macher, sei je-
doch auf Feedback der Solinger
angewiesen und werde stets
weiterentwickelt. Schließlich sei
die Gläserne Werkstatt ein Pro-
zess, sie lebe vom Mitmachen,
von Kreativität und Wandel.

Gläserne
Werkstatt

Almuth Finke, Annabelle Schleder,
Gloria Göllmann
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Leerstände kreativ nutzen – wie hier in Solingen.
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Die CityInitiative Bremen
sieht sich als „die starke
Stimme der Bremer In-

nenstadt“ und hat es sich zur
Aufgabe gemacht, dass Innen-
stadt für Groß und Klein wieder
zum Verweilen einlädt. Schließ-
lich seienCityswie Bremenheu-
te einerseits Einkaufsstandorte,
aber auch andererseits Erlebnis-
orte.
Sie müssten sich den aktuellen
Herausforderungen der Folgen
der Pandemie, der Energiekrise,
aber auch einem Strukturwan-
del stellen. Dafür hat die
Initiative eine Reihe an Aktio-
nen, Events, Bauprojekten etc.
lanciert. Zum Beispiel mit dem
Aktionsprogramm Innenstadt,
das 2020 in enger Zusammen-
arbeit mit dem Senat, der Stadt-
gemeinde Bremen und den Ver-
tretern der Verwaltung zur Ab-
milderung der Corona-Pande-
mie ins Leben gerufen wurde.
Und mit mehr als 13 Mio. Euro
Fördergeld sowie dem sehr frü-
hen Umsetzungs-Zeitpunkt
deutschlandweit einmalig ist.
Im Rahmen dieses Aktionspro-
gramms hat die City Initiative

verschiedeneProjekteübernom-
men und begleitet – dies betraf
vor allem Veranstaltungen und
Themen zur Aufwertung der
Aufenthaltsqualität, die zu
Frequenzsteigerungen und Er-
höhung der Aufenthaltsdauer
führten.Darüberhinauswurden
mit Pop-ups und Concept-Stores
neue Geschäftsmodelle erprobt,
über einen immobilienwirt-
schaftlichen Dialog gemeinsam
mitEigentümernundder Immo-
bilienwirtschaft über Lösungen
für die zukünftige Innenstadt
diskutiert.
„Durchdie engeundvertrauens-
volle Zusammenarbeit zwi-
schen privaten Akteuren und
Innenstadtvertretenden konn-
ten frühzeitig Maßnahmen um-
gesetzt werden, mit denen die
Auswirkungen der Corona-Pan-
demie abgemildert wurden und
die Innenstadt sich perspekti-
visch neu aufstellen konnte“,
hieß es. Seither brachte und
bringt die Initiative viele Events,
etwa das Sommer-, Musik- und
Genussfestival „HOEG“, für eine
höhere Attraktivität der City auf
den Weg.

CityInitiative
Bremen

Jens Ristedt, Stefan Brockmann, Stefan Storch, Wilken Herzberg,
Kristina Steinmüller, Frank Schmidt, Thomas Real, Carsten Frenz

Fo
to
:C
it
yI
ni
ti
at
iv
e
Br
em
en

Bremen will seine Gäste zum Verweilen einladen.



Wie oft musstenwir uns
zu Beginn unserer Ini-
tiative anhören, dass

etwas nicht funktionieren wird.
‚Da könnte ja jeder kommen‘,
sagten sie.“ Viele Akteure erzäh-
len zunächst,wasnicht gehtund
findenHindernisse anstatt nach
dem Weg fragen.
Diese Haltung haben die Stadt-
retter geändert. Die Stadtretter
GmbH wurde im Sommer 2020
gegründet und vereint mittler-
weilemehrals1200Kommunen,
Unternehmen,Verbändeund In-
stitute in einem Netzwerk. Kern
der Initiative ist der Dialog rund
um das Thema Innenstadt. Wis-
sen untereinander austauschen,
gemeinsam Lösungen erarbei-
ten, Expertise bereitstellen.
Denn die Organisation glaubt
fest an die Zukunft der Innen-
städte und Ortszentren und
möchte diese mit Lösungen und
Kompetenzen stärken und för-
dern. Denn die Herausforderun-
gen der aktuellen Krisen schaffe
man nur im „Schulterschluss,
auf Augenhöhe und mit geball-
ter Schwarmintelligenz“.
Hierfür braucht es jedoch mehr

als nur schöne Worte. Seit dem
ersten Lockdown sei schließlich
klar: „Wenn unsere Innenstädte
geschlossen sind, fehlt uns et-
was.“
Als Raum der Begegnung und
der sozialen Interaktion seien
die Zentren mittlerweile viel
mehr als nur Konsumräume.Die
Menschen seien mit diesen vie-
lerorts jedoch nicht zufrieden
undüberdenken ihreAnsprüche
und Vorstellungen an sie. Statt
also auf kommunaler Ebene das
„Rad immerwiederneuzuerfin-
den“, setzen die Stadtretter auf
eigene Lösungen, von digitalen
Marktplätzen über Stadtgut-
scheine bis hin zu Mobilitäts-
konzepten.
„Es gilt, gute Lösungen gemein-
schaftlich (idealerweise bundes-
weit) zu entwickeln und zu er-
proben.“ Diese Lösungen wer-
den dann als Blaupause zur Ver-
fügung gestellt und skaliert.Nur
so kommemanwegvonden (di-
gitalen) „Flickenteppichen“, die
sonst so gerneausgebreitetwür-
den,undschaffeechteStandards
für Deutschland, glauben die
Stadtretter.

Die
Stadtretter

Ariane Breuer, Stefan Müller-Schleipen
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Kommunenmüssen sich ak-
tiv in die Entwicklungen
einbringen und das Heft

des Handelns in die Hand neh-
men“ – genau deshalb wurde in
Hanau Ende 2019 das Stadtent-
wicklungsprogramm „Hanau
aufladen“vonderHanauMarke-
ting GmbH (HMG) aufgesetzt.
Das sehen die Ämter, Eigenbe-
triebe und städtische Gesell-
schaftengenau so,arbeitendoch
alle an einem Strang. Es lohne
sich eben, um neue Konzepte zu
kämpfen, hat die Innenstadt
noch immer einen hohe Bedeu-
tung für die Gesellschaft. So ver-
zeichne Hanau in den vergange-
nen Monaten eine wachsende
Nachfrage nach Ladenflächen –
ein Ergebnis des „Werkzeugkas-
tens“.
Bei diesemwerden zumBeispiel
Pop-up-Flächen bereitgestellt,
die Unternehmen bei der HMG
zu risikoarmen Konditionen an-
mietenkönnen.So zahlt derPop-
up-Mieter in den erstendreiMo-
naten nur10% seines Bruttoum-
satzes zuzüglich Nebenkosten.
Von diesem System konnte zum
Beispiel im Sommer 2022 die

mehr als 175-jährige Tradition
eines Spielwarenladens erhal-
ten werden.
Für dieUmsetzung solcherMaß-
nahmen setzt die HMG auf „lei-
denschaftliche Komplizen“,
Menschen, die sich mit der Wei-
terentwicklung des Standorts
Hanau gemein machen wollen.
Daher könne auch jeder Kompli-
zewerden,der Lusthat,inHanau
Dinge voranzubringen – das
Netzwerk sei nicht eingeengt
auf Handel oder Gastronomie.
Das sei der Grundgedanke einer
attraktiven, lebendigen Innen-
stadtmit spannender undhoher
Aufenthaltsqualität.
Dafür lasse das Aktionspro-
gramm Vieles einfach wachsen,
etwa das „Experimentierfeld“
Fronhof. Auf dem ehemaligen
Parkplatz siedelte sich zunächst
eine Pop-up-Gastronomie an,
angrenzend gibt es inzwischen
verschiedene Märkte, eine Ur-
ban Area ohne Konsumzwang,
Open-Air-Kino oder auch Urban
Gardening – hier werden Hoch-
beete im öffentlichen Raum be-
wirtschaftet –, in das auch ein
Bienenvolk eingezogen ist.

Hanau
aufladen

Alle Menschen, die den Standort weiterentwickeln wollen

Das Netzwerk der Stadtretter umfasst über 1200 Mitglieder.
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Hinter der Faex GmbH ver-
birgt sich eigentlich kei-
ne wirkliche Innenstadt-

Initiative, zumindest nicht beab-
sichtigt. Dennoch entpuppt sich
das 2016 von Ingo Müller-
Dormann ins Leben gerufene
Konzept als Win-Win-Win-
Lösung. Denn Müller-Dormann
hat viel Erfahrung in der Koope-
ration mit Stadtmarketing und
City-Initiativenundsobezüglich
der Belebung von Innenstädten
viele Einblick in die Probleme
der Innenstädte bekommen. Ei-
nes der größten Probleme: Leer-
stand und fehlende Verweildau-
er. Das Konzept von Faex könne
da Abhilfe schaffen.
Was Müller-Dormann mit der
Faex GmbH macht? Er geht mit
Mode auf Tournee. Genauer ge-
sagt mit Kollektionen von unbe-
kannteren Labels und Nach-
wuchsdesignern, die sonst ent-
weder nur Online oder im Ate-
lier erhältlich sind,odernicht die
nötigen finanziellen Mittel ha-
ben, sich demHandel zu präsen-
tieren. Müller-Dormann nimmt
diese Kollektionen mit und ver-
kauft sie in den Faex Pop-up Sto-

res.Diese ziehenhäufigalsÜber-
brückungslösung in leerstehen-
de oder kurz vor dem Leerstand
stehende Immobilien ein.
Faexwill so nicht nur Designern
helfen, im Handel Fuß zu fassen
und gleichzeitig Abwechslung
in die Sortimente von inhaber-
geführten Läden bringen, son-
dern auch, zumindest temporär,
Leerstand in den Innenstädten
vermeiden.DanebengibtesPop-
up-Aktionen in dem bereits vor-
handenen stationären Handel,
bei denen dieGeschäfte ein paar
der Labels für einen kurzen Zeit-
raum ausprobieren dürfen. Zu-
sätzlich organsiert Faex auch die
Fashion Days, die ebenfalls quer
durchs Land touren. Während
dieser eigenen Rendition der
„Fashion Week“ zeigt Faex im
Kern der jeweiligen Stadt – im
Sommer war es die Bremer In-
nenstadt – inKooperationenmit
lokalen Einzelhändlern, Künst-
lern, Musikern sowie der Stadt
selbst die Kollektionen ausge-
wählter Designer. Das generiere
neue Impulse und Anreize für
die Menschen, wieder in die In-
nenstadt zu kommen.

Auf Tournee
mit Faex

Ingo Müller-Dormann
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Ingo Müller-Dormann präsentiert neue Designer – hier Gabi Warszinski.


